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350 000 Kommunilonen.) Der Erfiolg ist höher bewerten, qals dıe
dortigen ewonNner der Tätigkeit der i1siısonare jJahrelang wıderstanden
haben o Der zuständıge Bischo{f VO  } ZLamboanga, Msgr Gloskey,
hat sıch ehr anerkennend über das apostolische Wiırken der Missionare

DIie arbeıten unter Tast unüber-ausgesprochen 3
wıindliıchen Schwierigkeıiten der Bekehrung der 300 000 _1gorotten,
dennoch ist der Erfolg augenscheinlich 3 DIie St.-Antonıius-Schule der
I1 4RIl er Prıester ın Barbaza 1n der TOVINZ Antıque, dıe 1917 als
Gegengewicht dıie religionslosen amerıkanıschen Schulen der
TOVINZ gegründet War und erfolgreich geabeıtet e! daß die
amerıkanıschen Schulen leer standen, ist In HÜnanzıelle Schwierigkeiten
geraten, zumal die Keglerung tür dıe katholischen Schulen keine
inanzielle Hıltfe eıstet D
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ber den gegenwärtigen Stand dieses Problems, das schon ölfters
erorter worden ıst, weıl N1C 1U  r für dıe Kenntnis der tatsächlichen
Miss1ionslage, sondern uch prınzıplell oder theoretisch insbesondere
Iur das sozlale Missionszıiel der Organisatlion, Verselbständigung und
Mitwirkung der Missionskirche DZW. ıhres kıngeborenenelements VOo  —
der vitalsten Bedeutung 1st, das dann namentlich dadurch ın e1InNn
hoiinungsvolles Stadium eingetreten ist, daß Papst 1US und dıe römische
kKkurle mıiıt verstärktem Nachdruck ıne posıtıve Lösung durch möglichste
Heranziehung einheimischer Kräfte bıs hinau{i ZU Bischoifsweıihe wünscht,
möchte ich ın Folgendem dıe ErSsebhnısSse und Eindrücke
melilner TeTHN6sSEilı:echen Mıssıiıonsstudıenreıljse n]ıeder-
legen Ich gehe nach unNnserer Reiselinıie OE indem ich zuerst kurz dıe
auft der Hınfahrt bloß gestreıiften indischen Missionsgebiete berühre,
dann namentlich aut die ostasıatiıschen VON Chına und apan das aupt-
gewicht legen

54 Annalen 29, 276 D 384
30 Obstacles l’apostolat (7 m1ss1ı0oJ1. Woche In Löwen 1929 145

29, 108
Vgl azu die neuesten päpstlıchen Kundgebungen und die Literatur

daruber, ZU Vorkriegsstand die Monographie VO Huonder (Der eiIN-
heimische Klerus In den Heıiıdenländern 1909), ZU. Lage und rage nach dem
Krieg In Indien und China meıine obıgen eierate der and der Korre-
spondenz VO Tamby a adras und der Denkschrift des Lazarısten Cotta
4AUS Tientsin 1923, 179 ff.) weıter die orträge VO Lisieux 1ın en etzten
Heften der 1929

SO greıfe 1C. 1n meılnen kleinen Beiıträgen dieses Organs einzelne
hbesonders aktuelle Missıonsprobleme und Gesichtspunkte nlıeraus wıe schon 1m
etzten eft die Stellungnahme ZUTE ebbeschen Methode und 1mM nachsten dıe
Finanzlerung der Seilbstunterhaltung der Mission), wäahrend für das (Ganze
auf meılne Reiseberichte iın der Tagespresse und meınen Aufsatz VO. „ 1heo-
ogıe un Glaube‘‘ verwlılesen sel
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In den indıschen Mıssıonen
In Geylon und Vorderindien SUr'| sich dıe Miss1ıons-

kreise unter dem Impuls der römischen ahnungen A den klerikalen
Nachwuchs quantıitativ w1e€e qualitativ heben, ber nach dem ück-
schlag iniolge der Verdrängung des belgıschen Jesuıten (:ille Aaus
Kalkutta sucht dıie Hierarchie das eingeborene Klement und die „In-
dianısation“ der Kırche her nıederzuhalten qls beiördern WAar
xonnte iıch be1l den Iranzösischen Oblaten In Colombo, TISCH Schit
leider ın der Nacht anlıef, dıe Beschuldigung nıcht bestätigt iinden, dalß
S1Ee cAie eingeborenen Priester, wenigstens Weltpriester nıcht
heranbilden oder DOS1LELV zurücksetzen, sondern höchstens innerhalb
ihrer Gesellscha{it pllegten und ZU FEıntrıtt In dieselbe drängten: viel-
mehr traien WIr einen numerısch tarken w1e 1mM Nıveau hochstehenden
einheimıschen Weltklerus, der auch ın höhere und angesehene Stel-
Jungen aufrückt, Mag CI auch noch nıcht hıs ZUr hbıschöifiliıchen elangt
eın Dagegen 1es qauft dem Festland alles nach Tamby noch AI SLAaiu
UJUO ante‘‘: War abe Rom unter dem Druck der öfflentlıchen Be-
unruhıgung nach der Agitation VOo  — 1917 und ununterbrochenen Artıkeln
1n den ages- w1e Wochenblättern 1924 dıe einheimiıischen Diözesen
Tutikorin un: Mangalore errıichtet, bald darauft wurde auch eine solche
LUr Kumbakonam angekündigt; aber noch immer je1 ohne Bischo{tf
und warte 1Nan ungeduldig qui die Kınlösung dieses Versprechens >

dessen errichte dıe Kurıle immer NEUE prenge. mıt europäischen
Bischöfen und höre vorab qut die Berichte der europäischen Miss1ions-
prälaten, WI1e€e auch der Delegat Mgr ooney a ls nicht indıer-
ireundlıch geschildert wiıird Um bedenklicher, qls inzwıschen die
antieuropäische rregun mächtig gestiegen ist und auch auf die
kirchlich-religiösen Verhältnisse überzugreifen droht; indes tehen dıe
Christen oya ZU  — ırche und revoltieren nıcht, mMuUÜUsSsen daher die

iıhren Wiıllen gegebenen Bischö{ie AUuSs Kuropa weıter telern
und bekränzen

S Dies ist das (esamtresultat der Unterdrückung des HTE und
dıe belgischen Artıiıkel inaugurlierten Kurswechsels (vgl ben 1926, 241 ff.)

Ich erinnere den uch lıterarısch, apologetisch und wissenschaftlıch
rührıgen Geistlichen Prokasar. Vgl dazu Rommerskirchen 1926, 3158 ff.)

ach einem Briefe des Sekretäars der südındıschen Katholiken-
vereinıgung Tamby VO Maı Mgr Chapuls sel nach selNer Demissıon und
Rückkehr ÖIn Sanatorıiıum der Parıser Missionen ZUuU Bistumsadministrator
ernannt worden. „Jst das ıne Farce?“ ach der Ag Fiıdes wurde al Maı
Generalvıkar X avler dm Kumbak ıs Zu Wahl des einheimischen Bischof{fs
und Salem unter Prunier davon abgetrennt.

Er kummere sıch nıcht ihre Eiıngaben und wo STEISs den
europäischen Miss:onaren gefalien. Chıina habe seine Delegatur Trst 8— O TE
un doch seıtdem Z einheimische Bischöfe, dagegen ndıen nichts,
jene schon 1834 geschaffen wurde. Kom glaube also, daß unter den ndıern
immer noch keıin Priester gefunden werden konne, der würdig ZUFTr Bıschofs-
ahl sel. „Ich möchte, daß NSeIe europäıischen Missıionare ihren Gesichts-
winkel wechseln und un N1C. aqals infer1ı0r ihnen gegenuüber ansehen.“‘

es nach amby Qa uch ın der bisher frıiedlichen TOVINZ
Madras se1l der Geist der eute vergiftet und habe inNnan „C1LV1L disobedience‘“
begonnen. Während (1cero mıiıt Erfolg geschrieben habe, uhren die relig1ös
geborenen und der katholischen Relıgion immer ergebenen Indıer rufen fort,
hne eiINn esulta erreichen. Kın er Propagandabeamter, der mIır VelIl-

oten habe, über die Kıirche ın ndien schreıiben (9)’ möge diesen Brief lesen
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Noch schlımmer verhält sıch hlıerın mıiıt H das
WITr ın Singapore anhıefen. Wir sahen 1er einen ausgezeichneten undhochstehenden chinesischen W1e€e eurasıschen Priester In der eCUuUEeN
uhinesenpfarrei, hörten aber auch dıe schäristen Urteile AUS missiona-
rischem Munde der arıser über die Unreife und Unfähigkeit des eiIN-  E
geborenen Klerus ZU Episkopat und AT Selbstverwaltung Ins-
besondere 1mM Iranzösischen Indochina wird TOTLZ seiner grohen Zahl,relatıven JLüchtigkeit und hohen Alters vora unter dem Eindluß der
iranzösischen Kolonialpolitik systematisch VOo  b der oberhirtlichen Würde
ierngehalten und In meist Dbloß nıederen MHılfistellungen belassen, Jelänger Je mehr ıne tiefe und offene Wunde In der VO HI Stuhl Tund-sätzlıch erns eingeschärften Bodenständigmachung der Mission un
Kıiırche

Dagegen begegnete ulNls 1n der ın Insellur und
spezıe be1l den holländischen Kapuzinern VO  en Sumatra In Medan nicht
NU  am das vollste Verständnis tür die Notwendigkeit, durch stärkere
Heranbildung und Avancierung eines einheimischen Klerus dıe Miıss1ions-
zirche bald aut eigene uße stellen, sondern auch die redlichste
Anstrengung, TOTLZ aller Jugend und Schwierigkeit ın absehbarer Zeit
dleses Zael verwirklichen L: Wenn INa  — hlerin tatsächlich NOC weıt
davon entiernt 1st, liegt VOTFr allem den objektiven Verhältnissen,diıe 1ne solche indıgene Geistlichkeit und Hierarchie nıcht miıt einem
Mal AUS dem katholischerseits TST se1t kurzem geplügten Missionsboden
stampfen können, ber die Seminarien un Seminaristen versprechenuch 1er 1ıne baldige Vermehrung WwW1e€e Ertüchtigung der inländischen
Kleruselemente 11

Iraurig, ja fast trostlos ist mıiıt dem eingeborenen Priestertum
un Klerusnachwuchs aut den bestellt, w1e WITr uns
durch den Augenschein wWwI1e€e die Aussprache mi1t den Missionaren In
Manıla überzeugen konnten x Hat dıe revolutionäre Haltung der Natıv-
geistlichkeit und ıhre Zurücksetzung durch dıe alten spaniıschen Orden
wesentlich ZU Ausbruch der KrIisis oder Katastrophe dıe Jahr-

und seine Meinung darüber aussprechen, der 1C. möchte iıhm mitteilen, W as
darın ste. ach Mgr de Souza V, Mangalore ist jetz 1 der indischen Katholiken
(826 4} Ol eingeborenen Bischöfen und‘Priestern reglert (Ag.Fıdes n.204So P VO  un meinem sonst freundlichen und qauf der ohne tehen-
den Landsmann und Mitschüler Burghoffer VO der indischen Pfarre. Trotz-
em mochten WIT nıcht das (übrigens seıtdem zurückgenommene) Urteil VO

eut VOoO tiıefen Bıldungsgrad der annamıtischen Priester adoptieren (vgl.ben 165)
obschon meine Andeutung davon einen wahren Sturm seıtens der Pariser

Soweit uch uüber die wahre Ursache dieser abnormen Erscheinung,
Generalleitung auf dem Wege über die Propaganda und Diplomatie entfesselt
hat (oben 1928, 61 ff.) Vgl indes uch Vaussard zugunsten eines eiIN-
geborenen Episkopats 1m ull Cath Intern. 1927, AAAr

1' Allerdings Tst durch einige Priesteramtskandidaten 1m javanıschenJesultenseminar, noch nıcht UTrC eigene Pflanzstätten.
1: Vgl azu vorabh en klerikalen Nachwuchs be1 den Jesuiten auf ava

und dıe Desiderien der sıiıch kräftig entwickelnden Steyler Mission auf denKleinen n  undaınseln (Hagspiel, ong the Missıon Irail I1)Schon auf uUullserem Dampfer AA Ier“ insofern, als uns sowochl dıeAbgestandenheit der „katholischen‘“‘ Fılıpinos als uch die Mitteilungen der
auf den Philıppinen ansässıgen Spanier eın 1ıld furchtbaren Verfallsenthüllten
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hundertwende und namentlich Zu agliıpayanıschen Schisma be1-
r  n, sehen WI1r auch jetzt noch nıcht bloß ıne ungeheure
Priıesternot und den akutesten Priestermangel wenigstens AUuUSs e1InN-
heimischen Kreisen, sondern auch die vorhandenen Filipinospriester
vielfach intellektuell w1e€e moralisch aul tiefem Nıveau und nıcht selten
ın einer nationalistischen Frontstellung, dıe beinahe AllSs Schismatische
treılt L Hoftien WIT, daß dıe Erneuerungsarbeit der modernen
Miss1ionsgenossenschaften un die Erziehungstätigkeit VOTrT allem der
Lazarısten INn den Priıesterseminarıen allmählich hlıerın einen Um-
schwung un 1ne bessere Zeıt heraniühre!

I m Reıch der Mıtte
krireulicher sıcht mi1t der k k 1m chinesischen

klerus und Episkopat AuS, eiınerseıts In der Zahl und üte der n]ıedern
Landesgeıistlichkeıit, andererseıts In der raschen Steigerung der eIN-
heimıschen Bischöfe und Bezirke E: Wır sahen und hörten, wv1ıe allent-
halben immer mehr und immer tüchtigere Priester AUs dem Boden
C.hinas wachsen und In den klerıkalen Anstalten, besonders den
Zentral- der Generalseminarıen ausgebildet werden; w1e INa  —_ aher
nıcht dabe1 tehen bleıbt, S1e 1m untergeordneten Kirchendienst NVeFr-
wenden, sondern aut die persönliche Inıtlatıve des Hl Vaters, der In
seliner Konsekration VO  —_ sechs chinesiıschen Bischöfen dafür cA1e Losung
ausgegeben, w1€e aut das energische, bewußlte un planmäßıige Beireiben
des apostolischen Delegaten Mgr Costantin1, der diesen Punkt H  n
allen Aniechtungen und Verleumdungen a dıe Spitze se1nes Programms
gesetzt hat, ımmer zahlreichere Eingeborenenbistümer abgezwelgt un
Söhne des Volkes DOSs Vıkaren der Präifekten erhoben werden 1
So zommt e 9 daß WITr ın Chına nunmehr bereits Bischö6ö{ie, 1369 T1e-
ster, 756 Große und 2637 A leine Seminaristen Aaus dem Lande besıtzen,
dıe sämtlıch aul verhältnısmäßig hoher oder doch erträglicher Stule in
ıhrem Wiıssen w1e ın ihrer sittlich-relig1ösen Führung und ıhrem Seel-
sorgelfer stehen 1

Allerdings lautet das Unr teil über diıese Erstlinge des prlester-
lıchen und bischöilichen Standes 1m Vierhundertmillionenreich sehr
verschleden, wen1gstens ın den europäischen Miss1ionar- und Bıschois-
kreisen, wOogeESCH WIr Aaus den einheimischen und speziell klerikalen
Reıhen selhst be1i der begreiflichen Zurückhaltung über 1ese Frage
wenig vernahmen 1 Am schroftfisten außerten sıch nach der nationalen

So sSınd viele 28 den chauviıiniıstischen, teilweise kırchen- und relig10nS-
feindlıchen ewegungen SOWI1e der Hetze se. ‚Z  e nichtphilippinischen
Missıionare einschließlich der HeTIeNn beteıilıgt.

Vgl azu die Missionsrundschauen Ul Zeıtschrift un meln Werk
uber das fernöstlıche Heıdenapostolat.

153 Vgl hıeruber die päpstlichen Erlasse nd che ÄAußerungen des
Delegation (oben 168) Ua  w1€e die Missionsnachrichten uber die Zunahme der e1INn-
geborenen Geistlichen und prengel.

ach der eiziten Statistik In Missions Semiminaires euvres Chine
1930). TIreffend hat Mgr Costantini wie andere Kirchenfürsten in der nNier-
redung mıiıt ulls darauf hingewlesen, daß diese Proportion 1mM Verhältnis
den Christen N1C. geringer der ungunstiger, ja besser se1l als ın den meısten
Heimatdiözesen. Vgl uch die Ausführungen VO Mgr de G(uebriant in seinem
Chinavortrag.

Infolgedessen kamen un manche als etitwas Z Passıv und lethargisch
VOT, Was ber mehr In Unvertrautheit begründet sein mas.
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Verteilung dıe Franzosen, weniger die (meist fämischen) Belgıier,I1talıener und Spanier, miılde und ünstig dıe deutschen Miss1ions-
elemente; je nach den Missionsgesellschaften besonders scharti dıe
Parıser, ziemlich ablehnend auch die Lazarısten und Jesulten, Ireund-
Licher dıe Franziskaner und vorab die Steyler 1: WAar wagt wohl
nıemand mehr das Prinzip un Zael der einheimıschen Verselbständigungabzustreiten, schon Aaus Furcht oder Respekt VOr den römischen Vıllens-
kundgebungen; aber W as immer wıeder ın Frage gestellt un ın Zweiflel
SCZOSECN, ja oft durchaus abgeleugnet wird, ist die hinreichende Qualität
des inländischen Klerus, selne Reife un Fähigkeıt gehobenen der
selbständigen Stellungen und insonderlich VARE bischöflichen Amte, teıls
weıl ıhm dıe nötige geistige egabung und Bıldung iehle, teıls Nnselner eingewurzelten Charakterfehler (wıe Trägheit, Habsucht, Unwahr-
haftigkeit, Unselbständigkeit USW.), teıls aufli Grund selnes geringernSeeleneifers und VOLr allem eines mangelnden Propagandasinns, ZU e1ıl
uch weıl nıcht das gleiche Ansehen der dıe notwendige Autoriıität
besitze Qn oder gerade selinen Landsleuten und Behörden gegenüber,daß dadurch ljeicht gröhere Verwıicklungen entstehen könnten 1
Zugunsten der chinesischen Geistlichen und Prälaten wird 1Nns eld
gefiührt, daß sS1e siıch den einheimischen Sıtten und Verhältnissen besser
AdN DasSsSecnNh, auch der chinesischen Sprache un Liıteratur tärker be-
mächtigen können; daß S1E In der eEvE gute und iromme Priester selen,
VOo besten Wiıllen beseelt und N1C selten VOoO  e glühendem Eıler
weni1gstens für die Christenseelsorge erIüllt, S1Ee uch infolge der
angeborenen oder ANCFrZOSCHNECN Apathıe und Inoffensive über die
missionarische Stoßkraft des europälischen Eroberers nıcht verfügtenMıt Recht hat der Apostolische Delegat die Bewertung vergleichsweisedahın zusammengefaßt, daß dıie chinesischen Priester durchschnittlich
N1C. schlechter und dümmer selen, als die heimatlichen ın der
iıtalıenischen Landseelsorge &. Wir selbst konnten N1C umhın, soweıt
der persönliche Verkehr und die wägung der verschıedenen Stimmen
CS erlaubte, die uten und brauchbaren Kigenschaften un Gesinnungendes chinesischen Klerus be1ı allen ihnen verbleibenden Schattenseiten
anzuerkennen und den Eindruck gewınnen, daß seinen Posten
wohl ausiüllt und uch Höherem In der kirchlichen Diözesenanlei
berufen sein kann Z tung

Wiıie ist angesichts dessen seine e Natürlich auch
wıieder sehr unterschıeden jJe nach der Beurteilung w1e dem Grade des
Nıveaus. Im allgemeinen trıtt ıhm das europälische Missionspersonalireundlich und hne Verachtung gegenüber, geht zuwellen noch weıter
bıs ZU. gänzlichen Kollegialität un Gleichsetzung; 1U  — qallzu leicht lassen

Wir wollen hıermit keine absolute der Sar ausnahmslose ékala auf-tellen und uch keine Schlüsse daraus zıehen, sondern I11U.  —_ NSeTe atsach-lichen ındrücke teststellen und wıedergeben.Dazu gehört auch die abfällige und pessimistische Stellungnahme
VOo Kervyn (Methodes de l’apostolat moderne Chine) ber ich habe mehrals einem Missionar enigegengehalten, ob nicht selbst einseıitig europäıischbefangen und durch die falsche Erziehung mıiıt chuld dieser angeblichenInferiorität se1!

A0 Vgl auch dıie früheren Stimmen für und wıder beıl Huonder (Dereinheimische Klerus in den He1idenländern 186 ff.)G Vgl ben 168
Mit den obigen Reserven bezüglich uUNseTerTr subjektiven Fkinstellungnach der mehr ungunstigen Seıite
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aber viele Aaus europäischem Rassestolz oder antıchinesischem Vorurteil
den Abstand merken un iıne tieie Kluft auftuen, dıe S1Ee VO  e} oben
herabh VOo Chinesen trennt, VOr em indem S1e ıhm keine Beiörderung
gonnen der jede Fähigkeit dazu absprechen, erst recht nıcht ıh: über
sıch ertragen xönnen Z Der SoOs Europäismus ist keın Vo „Stuben-
milissıionaren“ eriundenes Phantom, sondern SpUu. immer noch ıIn vielen
Missıonsköpien, die nıcht über ihren Kirchturm sehen oder AUS ihrer
Haut Tfahren können, wWwW1e er ja uch In der dem gelben Priıester
zugeschriebenen Minderwertigkeit und der ıhm erteilten geringern Er-
zıehung als (urculus v1it10sus um Ausdruck kommt 2 Noch skeptischer
und kritischer urteıjlen oft chinesische Laiıenkreise AaUuUus dem chrıstlichen
w1e€e nıchtcechristlichen Lager: ber ob S1€e dem wirklich allgemein
negatıv gegenüberstehen, w1e€e manche Missionare SErn ehaupten, und oD
dileses Werturteil nıcht VOoO  e ıhnen mıtunter suggeriert worden ist? 2!  5 DIie
Ausbildung und Erzıehung des Nachwuchses In den Priesterseminarıen
geschıeht meıst sorgfältig, ber eben{falls durchwegs europäisch und
ohne hinreichende Anpassung. Demgegenüber beruht NSeTE n
Hofinung aut der VOoO  = Rom und seinem Vertreter eingeleıteten Urs-
aänderung!

im and des Sonnenaflfgangs und der Morgenstille
anz anders ist die Stellung und Beurteiulung des eingeborenen

Alerus ın 7 schon gCnHh der fortgeschrittenern Kultur des Landes
und Volkes. uch hıer wurde WAar behauptet, die Eirrhebung des ersten
einheimiıschen Bischo{is sSEe1 kaum beachtet worden und wen1g
Eindruck gemacht; aber schon die Preßberichte darüber zeigen, w1e€e cie
]Japanısche öffentliche Meinung diese este des Papstes ZU schatzen
wußlhte un begrüßte 2 uch 1er finden sıiıch geNuUuSs warnende
ımmen VOTS: 1m Iranzösıschen Missionslager, dıe das eingeborene
Priestertum als stolz, nationalistisch, wenig apostolisch gesinnt und
unreıl ZU Selbstregierung ausgeben; doch stehen dem viele Zeugnisse
tireuen Eufers und tüchtiger Arbeıt namentlich wıeder In der Piarr-
pastoratıion, nicht selten ber auch ın der Glaubenspropaganda und
-verteidigung auf muündlıchem w1e schriıftlichem Wege seltens einer Reihe
VOo  » eweıhten Japanern n2 ZLwar ist der japanısche Klerus
naturgemäß viel dünner gesa als der chinesische und dementsprechend
uch der Semıiınarnachwuchs ger1ınger; inde; entspricht dieser Eın-

uch dıes gılt selbstverständlich nıcht generell, da WIT viele ehrliche
Ausnahmen trafen.

Dies ZUTL Antwort uf die VO Missionaren der Missıionsobern -  u
I_‘l eut 11 geschleuderten Vorwürfe wesecn nkompetenz! Über der
gesech dıe europäılstische un wen1g angepaßte Unterrichts- und Erziehungs-
welse In den Priesterseminarien ware  P noch 1el / n

So weNill Tklart und überallhın verbreıtet wird, die einheimiıschen
Behörden häatten siıch despektierlich geäußert und nıemand uüber dıe Ankunft
der chinesischen Bischöfe gefreut Wır dürfen el N1IC. dıe übergroße HOof-
lichkeit und Bescheidenheit des Chinesen qaußer acht lassen, der SCrn sagt, was

der andere ort!
Vgl die einheimıschen Preßberichte daruber wWw1e€e über Einzug un

Ekmpfang
So OM jungen Priester In der Jes.-Mıssıon Okayiama‚ dessen

Bıschof und Super10r nıcht seine Fähigkeıten und Erfolge UrC. oöffent-
liche Konferenzen en konnten; viele auch als Pfarrer der Lıteraten be1
den Parısern nach ihren GComptes rendus.
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geborenenstab relatıv durchaus dem Verhältnis ZU  b Christenzahl w1e
Z Alter der Missionen, besonders ın den jungen Gebieten Z

Mit eıner gewıissen Geringschätzung blicken die arlser Missionareauch In K aut ihre eingeborenen Mitbrüder herab, ohne daß ihnender Gedanke kommt, dieselben könnten ]Je als Bıschöfe neben oder garüber ihnen stehen; nichtsdestoweniger können S1e niıcht umhın, dıe(rlaubenstreue, Standhaftigkeit, Arbeitsamkeit und Gewissenhaftigkeitdieses Klerus w1e der koreanischen Christenheit überhaupt rühmen -immerhin wırd schon der Spärlichkeit un Nıveaulinie dieserPriester TOLZ der altehrwürdigen Bewährtheit vieler christlicherFamilien noch geraume Zeıt dauern, bis S1E gegenüber den europälischenMissionaren 1ne ausschlaggebende Rolle splelen oder Sar Mitraemporste1gen xönnen ö
Bessern!

ebe ott uch da 1ıne baldige Wendung ZU

Mission und Kartographie
Von Tof Karl Streit, Pfarrer R $ Maria-Enzersdorf

Seitdem die Missionskunde qals besondere Wissenschaft S  S  epilegt wird,sınd die verschıedensten theologischen und profanen Diıspizlinen 1n den Dıenstdieser Wissenschaft este. und miıt iıhr In Verbindung gebrac. worden. Mıtvollem CC enn die Rettung der Seelen das eine, sgroße otwendigeist, mMu. uch es menschliche Wissen und kKkönnen diesem EınCI dienstbarsSeIn. Um mehr bDer inNnu auffallen. daß gerade jene Wissenschaft, cheIn besonderer Weise mıt der MıSS10N in untrennbarem Zusammenhang ste.die und spezie die kartographische Darstellung der Miss1ions-eographie bisher fast Sar nicht gepflegt worden ist
Diese Tatsache wAare ein1igermaßen begreiflich, WEeNn der Missionarsogieıch nach seliner Ankunft In der 1sSsion 1ıne teste Wohnung bezıehenwurde und biıs an se1in LELnde dort blıehbe Aber das Gegenteil ist doch der FaKein Forschungsreisender kann eın and und seine Bewohner nach ailenSeiten erforschen und kennenlernen wı1ıe der Missionar, der nıcht einıgeWochen und Monate, sondern ange TE, Ja Jahrzehnte In seinem Gebietewel nach al  jen Riıchtungen bereisen muß, dabel and und Leute bıs inNnsKleinste kennenlernt. Wenn heute die Karten der verschiedenen LEirdteile fastkeine weißen Flecken mehr aufwelsen, WEeNnNn

gezeichneten Spezlalkarten
die In großem Maßßstahe

immer zuverlässıger werden, s () haben dieMissionare al dıeser erfreulichen JTatsache ıhren wohlgewogenen Anteil. Nıcht
DUr daß in fast allen Berichten der Missionare siıch manches Materialfindet, das dem Kartographen beste Dienste leisten kann, haben viele Mis-sS1ONare In der Erforschung verschiedener Länder geradezu bahnbrechendgearbeiıtet Um NUur eın Beıspiel erwähnen, dıe erste wıirklich brauchbareKarte der - großen Insel Madagascar verdanken WIT dem Missıonar RobleeDieses reiche Material NUun, das ul die Missionare liefern, bleibt leider
ZU großen eil ungenutzt, um eıl wiıird cs VO den verschiedenen elt-lichen kartographischen Instituten verarbeıtet Dagegen ware gewiß nıichtseinzuwenden; ber I1UTL oft kommt dabei In Vergessenheit, OD mit Oderohne Absicht, sSe] dahingestellt woher das Material stamml, und üUNnsSseTe

Den 000 Katholiken tehen Priester 4 dem Lande egenüber,1so 2000
So die Bischöfe und Missıionare VO Söul beı meıliner dortigenAnwesenheit, uch die VO. Talıku
Ahnlich 1n der angrenzenden, ebenfalls VO apan polıtisch Star.beeinflußten Mandschurei,; wIie ich gelegentlich meines Aufenthalts In Mukdenund Charbin den dortigen ariser Missionspriestern erfuhr.


